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9 /teibutget Sozialthtrapituoehe vom 7 II März 19S3

Die 1 reiburgei Sozialrhciapiewoche 1985 wird sich mit der

I hematik Werte und Normen in der Hilfe für Suchtkranke

hetassen

Neben Vorn .igen zu diisim Thema werden über 20 Arbeitsgrup¬

pen zu verschiedenen Fachfragen, Therapietoimen und zum prakti¬

schen Erfahrungsaustausch angeboten
Teilnehmen können Sozialarbeiter, Psvehologen, Arzte und

Krankenptlegei -Schwestern. Die T eilnehmer/ahl ist auf 250 be¬

grenzt

Das Programm wird im Januar 198 3 verschickt Antragen sind

zu lichten an Sekietanat friihurger Sozialtherapiewoche, Deut¬

scher C.iiitasveihand, Postfach 420, 7800 freiburg, Tel0""61

200368 (Frau Geistei)

Die Schueizetisehe Arbeitsgruppe für kitminologie des Schweizen-

seheti \attorialkomitees fut geistige Gesundheit m Verbindung mit

der Internationalen Akademie fm kurmnalitatsprophvlaxe, dei

Akademie fut kitmtnologisibe Grundlagenforschung, det Deut¬

sehen Gesellschaft fut vorbeugende Verbrechensbekämpfung und

det OstiniiihischiH Gesellschaft fut Straft ollzugskundc laden zu

einem Kolloquium uber Kinclesmißhjndlung am 16 und 17 \larz

198 3 nach Interlaketi ein

Auskünfte Schweizer Arbeitsguippe für Kriminologie, Wmko-

nerstr 180, CH-8055 Zuiich

Die X\ IU lagung der Deutschen Gesellschaft für Kmder- und

Jugendpsychiatne findet vom 9 -1 1 Mai in Marburg statt

Programm 1 Psychotherapie bei Kindern, Jugendlichen und

1 Familien

2 Kinderpsychiatrie und Famihenrecht

leitung Prot Dr. med Dr phil H Remschmidt, Univ Klmik tur

Kinder- und Jugindspvihiatrie, Flans-Sachs-Straßc 6,

3 5 50 Marburg

5 \V etnci-Schtviddei-Svmpostiim, Bad Krozingen/Fieihurg 1 Br
,

Thema Der therapeutische Prozeß in der klinischen Psychothe¬

rapie
- mit Kasuistik (\X ledeiholimg des vorjährigen Themas

wegen der besonderen Bedeutung), Ort und Zeit Kurhaus Bad

Krozingen, 14 Mai 198 3, leitung Prot. Dr T F Hau u Dr.

/ i Fuen Auskunft und Anmeldung Sekretariat der Wernei-

Schwidder-Klmik, Frau Alsinann, Kirchhotener Str 4, 7812 Bad

Krozingen;Freiburg i Br
, Telefon 0 76 33/2092

Mitteilungen der Bundeskonferenz für Erziehungsberatung

XVIII. Wissenschaftliche Jahrestagung 1983

Die Will. Wissenschaftliche Jahrestagung der Bundeskonferenz

tur Erziehungsberatung wird vom 30 Mai bis 01. Juni 1983 in

Nürnberg stattfinden Unter dem Leitthema „Etziehungs-, Jugend-
und Famihenberatung 198 5 — Antworten auf aktuelle Fragen" sind

Referate und Arbeitsgruppen zu folgenden Problembereichen vor¬

gesehen Gesellschaftliche Situtation von Jugendlichen und jungen

Erwachsenen / Alleinerziehende / Scheidung und Trennung

Familientherapie odei Kindertherapie3 / Familien ausländischer

Arbeitnehmer / Der Berater als politische Person Die Frau als

Ratsuchende und Beraterin - Einzelheiten werden in den folgenden

Mitteilungen angekündigt.

Gutachten zum Bedarf an Leistungen
von Erziehungsberatungsstellen

Die Landesarbeitsgememschatr für Erziehungsberatung Nieder-

sachsen hat auf Anforderung einer Vereinigung ein Gutachten zum

Bedarf an Leistungen einer Erziehungsberatungsstelle für einen

Landkreis m Niedersachsen erstellt. Aus diesem Gutachten werden

hier zur Verwendung bei entsprechenden Anlassen die einleitenden

Abschnitte abgedruckt, die sich nicht unmittelbar auf den betreffen¬

den Landkreis beziehen.

1 Allgemeine Grundlagen der Stellungnahme

/u den allgemeinen Grundlagen dieser Stellungnahme gehören
- Buckle, D

, Lebovict, S Les Centres de Guidance Infantile

Genf WHO 1958

— Grundsätze für die einheitliche Gestaltung dei Richtlinien der

l andei tur die Forderung von Erziehungsberatungsstellen. — Die

für Jugendhilfe zuständigen Senatoren und Minister der Lander,

November 1973

- Berieht uber die Lage der Psychiatrie in der Bundesrepublik
Deutschland. - Zur psychiatrischen und psychotherapeutischen/

psychosomatischen Versorgung der Bevölkerung. - Bundestags¬
drucksache 7/4200 und Anhang 7 4201 - 1975

- Zusammenarbeit von Jugendamtern und Erziehungsberatungs¬
stellen - Gemeinsames Arbeitspapier der Arbeitsgemeinschaft
der Jugendamter der Landei Niedersaehsen und Bremen sowie

der Landesarbeitsgemeinschaft tur Erziehungsberatung Nieder¬

sachsen, Dezember 1977.

- Organisation der Erzichungsberatungsstelle - Berieht Nr. 7/

1980 der Kommunalen Gemeinsehaftsstcllc für Verwaltungsver¬

einfachung.
- Bu), V, Specht, F , Zuschlag, B Erziehungs- und Famihenbera¬

tung in der Bundesrepublik Deutschland. - Z. Klinische Psycho¬

logie 10, 147-166 (1981).

Es werden ferner herangezogen Ergebnisse der Kommission

Erhebungen auf dem Gebiet der Erziehungs- und Famihenberatung,
die von der Bundeskonferenz für Erziehungsberatung eingesetzt

wurde.

2 Allgemeine Aufgaben einer Erziehungshcratungsstelle

Die ersten Erziehungsberatungsstellen wurden bereits zu Anfang
dieses Jahrhunderts eingerichtet Weitere Erziehungsberatungsstel¬
len wurden zwischen 1920 und 1930 gegründet. Eine größere
Anzahl von Erziehungsberatungsstellen entstand dann in den Jah¬

ren nach dem zweiten Weltkrieg. Dies gab Anlaß zu Richtlinien, die

zwischen 1953 und 1956 von einer Reihe der Bundeslander erlas¬

sen wurden Sie sollten u.a. die fachlichen Grundlagen der Aibeits-

vveise und die Freiwilligkeit der Inanspruchnahme von Erziehungs¬

beratungsstellen sicherstellen. 1973 verabschiedeten die zustandi¬

gen Minister der Bundesländer gemeinsame Grundlagen für derar¬

tige Richtlinien (s o ).Vandenhoeck&Ruprecht (1983)
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Autgabe der Erzichungsberatungsstelle ist es, Gefährdungen und

Störungen der Entwicklung von Kindern und Jugendlichen abzu¬

wenden.

Dazu ist es notwendig,
- die Eigenart eines Kindes oder Jugendlichen zu erkennen, zu

erklaren, zu berücksichtigen sowie Kmder und Jugendliche bei

ihrer Auseinandersetzung mit Anforderungen und Belastungen zu

unterstutzen,

- belastende Bedingungen und Konflikte in den LcbensfeTdern von

Kindern und Jugendlichen zu erkennen und zu beeinflussen.

Dies erfordert vielfaltige Kenntnisse und Methoden. Deswegen
sind in Erziehungsberatungsstellen mehrere 1 achnchtungen zu einer

Arbeitsgruppe zusammengefaßt. Dies ist eine wesentliche Besonder¬

heit, auf dei die Wirksamkeit von Erziehungsberatungsstellen
beruht und durch die sie sieh von anderen Diensten unterscheidet

(Multtdisziplinai e Arbeitsgruppe)
Ihre Aufgaben nimmt die Erziehungsberatungsstelle aut folgende

Weise war

- Sie unterstutzt alle Beteiligten dann, die vorhandenen Probleme

zu verstehen und selbst zu bewältigen (Beratendes Vorgehen)
- Sie ergänzt oder ei weiten die Möglichkeiten der betroffenen

Familien durch eine methodisch und zeitlich strukturierte fach¬

liche Beziehung (Therapeutisches Vorgehen)
- Sie tragt durch Angebote an Eltern, tehrkrafte und Erzieher

dazu bei, daß Gefahrdungen und Krisen der Entwicklung von

Kindern und Jugendlichen rechtzeitig erkannt und überwunden

werden, ehe es zu einem Anwachsen oder einer Verfestigung von

Störungen kommt (Votbeugendes Vorgehen)
- Sie bringt ihre Erkenntnisse uber allgemeine Belastungen m den

Lebensfeldern von Kindern und Jugendlichen und ihre Abhilfe-

vorsehlagc zuständigen Stellen und der Öffentlichkeit zur Kennt¬

nis (Aufklarendes Vorgehen)

Diesen Aufgaben entsprechend wird jetzt zumeist von Erzie¬

hungs- und Famihenberatungsstellen gesprochen. Erziehungsbera¬
tungsstellen bezeichnen sich auch häufig als „Beratungsstelle für

Kinder, Jugendliche und Eltern".

In der Bundesrepublik Deutsehland sind die Erziehungsbera¬
tungsstellen dem System der Jugendhilfe zugeordnet. Grundlage
dieser Zuordnung ist der §5 des Jugendwohltahrtsgesetzes. Danach

gehört es zu den erzieherischen Autgaben des Jugendamtes, Ein¬

richtungen für „Beratung in Fiagen der Erziehung anzuregen, zu

fordern und gegebenenfalls selbst zu schaffen" (Abs. 1)

3 Bedarf an Erziehungsberatungsstellen und personelle Besetzung
von Erziehungsberatungsstellen

Der durchschnittliche Bedarf an Erziehungsberatungsstellen wird

im allgemeinen als Vcrhaltniszahl (EiZiehungsberatungsstelle. Ein¬

wohnerzahl) ausgedruckt. So hat die von der Weltgesundheitsorga¬
nisation (WHO) 1956 einberufene Expertengruppe den Bedarf mit

1 45000 beziffert. Sie ging dabei von einer Besetzung der Erzie¬

hungsberatungsstelle mit 4—5 Fachkräften aus, d.h., daß für 50000

Finwohner 5 Fachkräfte für erforderlich gehalten wurden.

Diese Bezifferung des Bedarfs ist unter verschiedenen Gesichts¬

punkten modifiziert worden. - Als Grund- und Mindestausstattung
für den allgemeinen Aufgabenbereich einer Erziehungsberatungs¬
stelle wurden bereits 1956/57 3 hauptamtliche Fachkräfte angese¬

hen (Richtlinien Bayern, Hessen, Baden-Württemberg). Diese Min-

destnchtzahl wurde unverändert 1971 in Richtlinien des Deutschen

Stadtetages und 1973 in die Grundsatze der für Jugendhilfe zustan¬

digen Senatoren und Minister der Lander (s.o.) übernommen. - In

der Psychiatrie-Enquete (s.o.) wurde auf je 50000 Einwohner eine

personelle Griuidausstartung von 8 Fachkräften vorgesehen, mir

dei ein ausreichendes Angebot an ambulanter Therapie sicherge-
srellt werden sollte Unter ähnlichen Gesichtspunkten haben in

Niedersachsen die Arbeitsgemeinschaft dir Jugendamtei und die

Landesarbeitsgemeinschaft für Erziehungsberatung 6 Fachkräfte tur

erforderlich gehalten
Für den tatsächlichen Bedarf in einer bestimmten Region sind

u a. von Bedeutung

- Art, Umfang und Frteichbarkcit anderer Einrichtungen tur

Beratung und T herapic bei Kindern, Jugendlichen und 1 amilien

- Ausmaß von Problembelastungen, die langcitristigt Hilttn der

Erziehungsberatungsstellen notwendig machen

- Besiedlungsdichte und Veikehrsverbindungen

Dabei sprechen alle Erfahrungen dafür, daß eine Fiziehungshera-

tungsstelle mit weniger als 3 hauptamtlichen Mitarbeitern nicht in

der Lage ist, die Erwartungen zu erfüllen, die an eine derartige

Einrichtung gelichtet werden. - So entstehen dann u.a lange
Wartefnsten zwischen Anmeldungen und Tetmmen für em erstes

Gesprach in der Erziehungsberatungsstelle, die in vielen fallen eint

rechtzeitige Einflußnahme verhindern Vor allem aber kann um

Erziehungsberatungsstelle, die aus personellen Grnndin kaum

offene therapeutische Angebote machen kann, nur wenig zur

Vermeidung stationaier Maßnahmen tur Kinder und Jugendliche

beitragen.

4 Gegenwartige Verteilung von Lrziehungsberatungsstellin m der

Bundesrepublik und in Niedersachsen

Am 31.12.1980 gab es in dei Bundesrepublik Deutschland "16

Erziehungsberatungsstellen (Hauptstellen sowie Nebenstellen mit

eigener personeller Besetzung) mit weiteren 59 Außenstellen (ohne

eigene personelle Besetzung) Das bedeutet, daß auf 86 000 Ein¬

wohner eine Erziehungsberatungsstelle vorhanden war In Nieeler-

sachsen war die Veihaltmszahl mit 1 81500 bereits gunstiger (89

Erziehungsberatungsstellen).
Auf jeweils eine an einer Fizichungsberatungsstelle tatige Fach¬

kraft entfielen in der Bundesrepublik durchschnittlich 20230 Ein¬

wohner. Dabei sind bei dieser Berechnung nebenamtlich tatige

Mitarbeiter nicht berücksichtigt, sondern nur vollzeitangestellte
oder teilzeitangestellte Mitarbeiter, wobei die letzteren jeweils nur

mit 0,5 angerechnet wurden Auch bei dieser Berechnung schneidet

Niedersachsen gunstiger ab, da auf jeweils eine Fachkraft nur

19 176 Einwohner entfielen

5 Zusammensetzung der Mitarbeitergruppe einer Erziehungsbera¬
tungsstelle

Die vielfältigen Aufgaben, die unter 2 kurz gekennzeichnet
wurden, erfordern eine multidisziplinare Arbeitsgruppe

Die Grundsatze für Richtlinien (s.o.) sehen dafür vor

„1 Diplompsyehologen, mogliehst mit therapeutischer Zusarzaus-

bildung, in |edem Falle aber mit einer zur Vorbereitung der

Erziehungsberatungstatigkeit geeigneten Berufserfahrung von

mindestens 1 Jahr (Anmerkung Auch im Aufbaustadium muß

zumindest ein Diplompsychologe vorhanden sein),

2. Arzt, möglichst mit Facharztanerkennung tur Kinder- und

Jugendpsychiatne oder mit psychotherapeutischer Zusatzausbil¬

dung,
3. Psychagoge (neue Bezeichnung Kinder- und Jugendlichcnpsv-

chotherapeut),
4. staatlich anerkannter Sozialarbeitei oder staatlich anerkannter

Sozialpadagoge, möglichst mit heilpadagogischer oder gleich¬
wertiger Zusatzausbildung, mindestens jedoch mit einer zur

Vorbereitung der Beratertatigkeit geeigneten Berufserfahrung
von einem Jahr,Vandenhoeck&Ruprecht (1983)
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5. Heilpadagoge,
6. im Ausnahmefall staatlich anerkannter Erzieher mit hedpadago-

gischer Zusatzausbildung und mehrjähriger Berufserfahrung.

Darüber hinaus können Pädagogen, Theologen, Juristen, Logo¬

päden und andere Fachkräfte in der Erziehungsberatungsstelle tatig

werden.

(4) In jedem Fall muß ein Arzt — zumindest nebenberuflich - zur

Verfugung stehen.

(5) Die Erziehungsberatungsstelle muß durch eine hauptberufliche
Fachkraft mit abgeschlossener wissenschaftlicher Hochschul¬

ausbildung geleitet werden. . . .

(6) Jeder Erziehungsberatungsstelle muß wenigstens eine Sekretärin

zur Verfugung stehen. Auf je drei Fachkräfte soll eine Sekretä¬

rin entfallen."

6 Merkmale des Landkreises

(Hier sind in dem Orginal-Gutacliten die für den Bedarf wesent¬

lichen demographischen und geographischen Daten aufgeführt)
7 Gegenwartige Lage der Erziehungsberatung im Landkreis

(Hier folgt im Original-Gutachten die Beschreibung der gegen¬

wartigen personellen Ausstattung [verglichen mit der tatsächli¬

chen durchschnittlichen Ausstattung von EbSt], der Alternativen

für Ratsuchende und der Wartezeiten)

8 Beurteilung des Bedarfs an Leistungen von Erziehungsberatungs¬
stellen für den Landkreis

(Hier folgt im Original-Gutachten die Beschreibung und Begrün¬

dung des Bedarfs und der notwendigen personellen Ausstattung
der EbSt).

Schriftenreihe „Neue Beiträge zur Erziehungs- und

Familienberatung"

Die Herausgeber der Schriftenreihe wurden gerne in Zukunft die

bei Planung der Schriftenreihe vorgesehenen Schwerpunkte. Ver¬

mittlung von methodischen Fortschritten, Leitfaden und Werkstatt-

benchte noch mehr berücksichtigen. Deswegen wird hier erneut zu

entsprechenden Beitragen oder Vorschlagen angeregt.

Hinweise zum Bericht der KGSt „Organisation der

Erziehungsberatungsstelle"

Die in den vorangegangenen Mitteilungen angekündigten Hin¬

weise zu dem 1980 erschienenen Bericht der Kommunalen Gemein¬

schaftsstelle für Verwaltungsvereinfachung „Organisation der Er¬

ziehungsberatungsstelle" (Nr. 7/1980) liegen jetzt vor und können

bei der Geschäftsstelle angefordert werden.

Verantwortlich für den Inhalt Prof. Dr. med. Friedrich Specht,

Gottingen.

Anschrift der Geschäftsstelle der BKfE: Amahenstraße 6, 8510

Furth/Bavern

Aus unseren Zeitschriften

Gruppenpsychotherapie und Gruppendynamik

Beiträge zur Sozialpsychologie und sozialen Praxis

Band 18 (1982), Heft 3

Horst Petn und Christian Hampel: Balmt-Gruppenarbeit mit Lehrerstudenten

Hans-Jochen Eichinger: Erfahrungen mit der kombinierten Gruppen-/Einzelpsychotherapie bzw. „Conjoint"-Therapie

Peter Hartwich und Gerd Lehmkuhl: Gruppenpsychothetapie und audiovisuelle Konfrontation

Manfred Cierpka, Dieter Ohlmeier und Cornelia Schaumburg-. Die Veränderungen im Gebrauch von Personalpromina wahrend einer

psychoanalytischen Gruppentherapie

Alois Tafertshofer: Die Organisation eines gruppendynamischen Trainingsseminars als Abwehrsystem

Helge Lmdtnger: „Biophile" und „nekrophile" Momente in der Gruppe

Cornelius Eckert: ,.Sie agieren, Herr Kollege ...!" Über Deutungen im nichttherapeutischen Setüng

Buchbesprechungen

Eingesandte Neuerscheinungen
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